Interreligiöses Frauenfrühstück in der Hafencity
Auf der Shanghaiallee sausen die Radfahrer des Cyclassic-Rennens vorbei. Über 60 Frauen gelingt es trotzdem aus Hamburg und Umgebung die Ökumenische Kapelle in der Hafencity zu erreichen, wo am Sonntag, dem 16. August 2026, das seit 2011 bestehende Interreligiöse Frauennetzwerk Hamburg zum Frauenfrühstück eingeladen hat. Am Start stehen hier Vertreterinnen aus fünf Religionen verschiedener Glaubensrichtungen:  Buddhistinnen, Christinnen, Jüdinnen, Musliminnen und Bahá‘i aus dem Großraum Hamburg. Wege zum Frieden wollen sie erörtern und erleben.  Sie gestalten zum Auftakt gemeinsam eine Andacht aus Texten, Gebeten, Liedern, Chants und immer wieder bewusster Stille zum Thema Frieden. 

Was glaube ich?  Was verbindet uns? Was gibt mir Kraft in diesen schwierigen Zeiten? Eine Dame der Bahá’i Religion betont: „Meine Religion und Kultur gibt mir Kraft, denn Kultur bietet eine Sprache des Friedens für alle Menschen.“  Die Tischgespräche werden von je einer Gastgeberin moderiert. Die muslimische Pianistin Linah Khouja lockert die Gespräche mit Klaviermusik auf. Die Musikerin Astrid Schmidt begleitet Meike D. von Laer bei ihrem stimmungsvollen Vortrag von Gospels.
Die Künstlerin Petra von Langsdorff stellt ihr Gemälde vor, in dem sie mit Linien, Flächen und Farben mythologische Figuren verschiedener Religionen in Verbindung bringt.

Das Serviceteam des Cafés ElbFaire hatte liebevoll Sechsertische im großen Saal vorbereitet, an denen sich die Frauen in angeregten Gesprächen kennenlernen und austauschen, geleitet von Fragen, wie „Was bedeutet mir mein religiöses Fundament? Was hilft mir dabei, den Herausforderungen der Zeit besser standzuhalten?“ - 
„Meine Tischnachbarin ist seit 30 Jahren eine Sufi-Gläubige ist! Unser Gespräch war hochinteressant!“ betont Frau Boni-Tamm. Spannende individuelle Biografien stehen hinter jeder Person. „Ich saß mit zwei Christinnen, einer Bahá’i und zwei Musliminnen zusammen am Tisch,“ berichtet Dörte Massow. „Wir sind überglücklich, uns kennengelernt zu haben!“ sagt Judith Landshut. Sie ist Jüdin und einst aus der Slowakei gekommen. Ihre christliche Tischnachbarin Vera Sacher kam vor vielen Jahren aus Tschechien. Sie hatte einen jüdischen Vater und eine christliche Mutter.
Am frühen Nachmittag ist klar, das Treffen hätte noch viele Stunden fortdauern können, um die Fülle der Anregungen und die Vielfalt der Menschen eigener oder anderer Religionen auskosten zu können. Mit einem gemeinsamen Friedensgebet vergewissern sich die Frauen ihrer Erfahrung: „Frieden ist möglich!“ 	
	
Dörte Massow 						Ökumenisches Forum Hafencity
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